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feitben ©Reiben (hobelmafchlnen :c.) wirb feine befrte.
biaenbe SBitfung erjtelt. 3«bem tft eine getaute ©cfjelbe
>u oetœerfen, weil ftd^ ber Stiemen wegen bet ©c^elf»
unb Scaßwirfung f^neß abnufct.

gger feine ausgaben für Steibrtemen mäßig holten
unb f«h P^fte auSnüfcung ber antrlebsfraft fiebern
œiQ, roirb bem Unterhalt ber Stiemen nolle aufmetffam»
felt f(heulen.

Literatur.
sßenjetUicfjer ©cfjnlbau mit Stichtlinten für Planung unb

Ausführung fläbtifcher ©cbulbantet», bearbeitet unb
herausgegeben non ber Sereinigung ber tedjni.
fdfen Dberbeamten beutfd&er ®täbte. SRit @r<

ISuterungen non ©tabtbanrat fß. SCBolf, ®reS<
ben. 32 Seiten mit 55 abbilbungen. gormat 15x23
cm. Srei§ geheftet SR. 4.— Serlag „Sauamt
unb ©emeinbehau" ©nrt St. Sincenh, han»
n o d e r.

3m Sau non ©djulhäufern geht man heute übet bie
Sßethältniffe hinaus, bie angefidjtS ber brüefenben 2Birt»
fdjaftslage im ®ur<hfchnttt ben fommunalen Sauten oor»
gefdhrieben finb. SBobl als einzigem ©eblet, both mit
Stecht ; benn man etbllclt in ber Silbung oon in jebet
$inficht bie bggtentfehen unb organifatorifchen anforbe»
rungen erfütlenben ©chulbauten baS wichtigste SRittel jur
SoltSerjiehung, ja man firebt babur<h in ber forgfültigen
Surchgefialtung eines folchen Saufomplejeä an, einem
©tabtteil gerabeju ein neues, eigenes Äulturjentrum zu
ichaffen. ®eSbalb auch bie neuerblngS bamit oerbunbenen
Anlagen non ffefträumen, SortragSfälen, ©portpläfcen, îc.
forote Me anglieberungen oon Sraufebäbern, Sïlnber»
Speifetäumen, arbeitsfcbulgärten unb ßtnber Sefefälen.

®te oorltegenbe, ausgezeichnete, fleine Schrift ber
Sjtraft ber arbeit berufen fier ardjiteften, faßt bie neue-
ften Srfahrungen im ©chulhauSbau jufammen unb gibt
bamit Stidjtlinten, bie foroohl tn Sejug auf fünftige fßro»
pammfteHungen als auch auf techntfdje auSbilbungen
iich als äußer ft mertooH erwelfen werben, ©te ift baS

ißrobuft ber leijtjährigen ^auptoerfammlung, ber im ïitel
genannten Seretnigung, bte ji<h bamalS btefeS 2hema ge»

fteHt hatte.
@8 foKte bei oermlnberter finanzieller ßelfiungSfäbig»

teit ber ©täbte ftreng abgewogen werben, wo bie 3Rög»
Itchfeitert liegen, ben ©rforberniffen beS neuzeitlichen
®huIbaueS nachzufommen. ©chulgebäube müffen tn bte

SBohnotertel ju liegen fommen. ©te foHen burch ©tün«
anlagen zugänglich fein. HS ©efamlfläthe für etne ©djule
mit 24 Klaffen unb allen zugehörigen Stäben oerlangt
man ca. 20,000 m*. ®er greiluftunterricht. bie Anlage
"an Unterrichtslauben unb UnterrichtSgärien finb nach

^bglichfeit auszubauen, ©ewiffe Stäume laffen (ich writ
«orteil zu oerfchtebenen SlrbeitSztoecfen fombtnieren, z- S3-

Eann ein StabelarbeitSzimmer als ©ingfaal btenen, ein
oetcijenfaal als ©dhulftno ober aula, etne îumhalle als
u'ftfaal. ©tatt ber herfömmli^en ©chulbänfe wirb baS
neue Sgftem beS lofen ©eftüblS immer mehr empfohlen,

fo Schüler finb mlnbeftenS 1 m* Älaffengrunbfläche
ober 5 m" Staffenraum zu rechnen, im ©chulhof min-
beftens 3—4 m*. als mtnimale genftetflä^e wirb etn

punftel ber ©tunbffäehe betrachtet, genfterbrüftungen
Wien im SRtnimum 80 cm betragen. ®tne ©elbftoer»
WnMichfett, baß heüe, nicht grelle ober blenbenbe garben
" (Räume anqenehm z« geftalten haben. gÜr natur»

7**11% gâcher bebatf man 3-37« Staffengröfeen.
as bggtenifchen unb ©icherbeiiSgrünben werben neuer»

mngSletcht entlüftbare ©arberobefebränfe tn ben ßotriboren
snorbert. ®ie§ p„b nur einige ©tnzelheiten ber tnteref»

fanten «Richtlinien, welche bie Srofchüre behanbelt. ®ie
befaßt ftch z auch writ ber noch uwftrittenen grage
ber ©chulzimmerlüftung unb mit ber ànwenbung ein»
zelner genormter Santeile unb ïppen. ®aß tn £ejt unb
abbilbungen auf Me neueften unb oorbilbitchen ©chulen
in Seipzig, SRagbeburg, Serlin, ®reSben unb Hamburg,
ootab aber in gfranffurt a. SR. unb ©eile Sezug ge-
nommen ift, bebarf wohl faum ber ©rwähnung. (SRü.)

ißeter SeljrenS unb feine SBiener afabemifche
SReifterfchuie. herausgegeben oon Rarl SRaria
©rimme. SRit etnem Settrag oon Sßrof. ®r. ißeter
SehrenS. 48 ©eiten mit 124 abbilbungen. format
23 x 30 cm. $«iS brofehiert SR. 4.20. Serlag:
abolf Sufer, SBien.
$ie ©inleltnng oon ©rimme entwidtelt ^Seter SehrenS

Schaffen auS bem SRaler unb Runftgemerbler heraus,
ber bann oom 3nnenard)iteft zum ©rbauer ber gröfften
unb oorbilbllchffen ^nbnftrtebauten unb SBetfen ffarf
repräfentatioer àrt heranwuchs. ®r zetdjnet ihn als Se»
feeler bet rein zwecfmäfjigen technifchen Sauten, ber bie
troefene ©achttchfett zur größtmöglichen architeftonifchen
SBtrfung fieigerte, als ben architeften, beffen ©trehen
bahtn zielte, aKe Sßetfe ber ïechnif, feien eS nun ganze
Gabrilen ober nur einzelne SRafcfffnentetle, zu fullureller
Sebeutung zu erheben, fchließlich als ben Sehrer, ber bte

Schüler mit aufgaben Interefffert, bte irgenbwte in bte

3ufunft weifen unb bie heute noch nicht feft auf bem
Soben ber SBirflichfeit flehen.

SehrenS fd&retbt fobann felhft etn Kapitel über
bie ©rziehnng beS banfünfiletifchen SladhrouchfeS.

ift eS bauptfächttch baran gelegen, jene jungen Sente

metterzubilben, welche ben aufgaben unferer 3elt niit
ihrem fchöpfetifdjen ©etft gegenüberftehen. ®en Slot«

roenbigfetten unfereS SebenS nachzugehen, ber ©Infachheit
unb ber ©achlicljfeit ben 2Beg za ebnen unb Me jform«
gebung auS ben ^ngenteurwerfen abzuleiten, bebeuten

ihm bie ©runbbebtngungen für bie heutige ©ntwurfs»
arbeit ber ardjiteften. SRalerei unb tßtaftif oerfchmäht er
babei als geftaltenbe ©lemente nicht, im ©egenteil, er
facht bte oerwanbten Könftc zufammenflingen zu laffen.

®aS abbilbnngSmaterial brtngt eine furze auSwahl
oon arbeiten SehrenS, welche bie oerfchtebenen ©ntwief--

InngSflabien MefeS hamburger architeften trefflich fch«l=

bern. ®er größere Seil mibmet fleh über ben anSge«

führten SBetfen unb ben ©ntmürfen fetner zahlreichen
©^üler an ber SBlener afabemte. ®te projette grenzen
otelfach anS gantaftifdhe, finb nnS aber gerabe beëhalh

intereffant. ®te ausgeführten Sauten zeigen tn ber haupt«
fache wienerifchen ©Infdhiag, fte bleiben oft im Sunft«

gewerbe ftecten unb fehren bte SRobernität bewußt her-

auS. ®abnrch entftehen SRomeute, bie im ^rinjip ju=

genbftilhaft ftnb. SBir oermiffen bartn otelfach ben fach»

liehen 3wang, ben wir heute liehen unb ber hei SehrenS

felbft bodj In ftarfem SRaße oorhanben ift. ©rnnbriffe
unb ©chnttte fommen in biefem Silberheft nur oeretnzelt

oor, melff werben nur Serfpeftioen unb SRobeHphotoS

gegeben. ®te Schrift zielt bamit unb mit bem burch»

gehenben beutfehen unb englifchen 2f£t offenbar ftarf

auf ©chülerwetbung im auSlanb. (Slü.)

aSöalb nnb £>ol}. ©in Slacbirf)lagebuch für biejßrajis
ber gorftwirte, h°l^ünbler unb holzlnbuftrteüen.

herausgegeben oon Dr. Ing e. h SBappeS, erfter

Sorfifeenber beS ®eutfchen gorftoeretnS. 4. Steferung,

SreiS 3.30 IR9R. z«iÜ8H^ iP»rto. Serlag oon 3.
Steumann, Steubamm (®eutfchlanb).

®a§ ©efamtwerf umfaßt etwa 80 ®rucfbogen (1280

Selten), bte tn 16 monatltch erßhetnenben Siefetnngen

Zu je 5 ®rucfbogen erfchetnen.
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senden Scheiben (Hobelmaschinen zc wird keine befrie-
diaende Wirkung erzielt. Zudem ist eine gerauhte Scheibe
>u verwerfen, weil sich der Riemen wegen der Schleif-
und Kratzwirkung schnell abnutzt.

Wer seine Ausgaben für Treibriemen mäßig halten
und sich höchste Ausnützung der Antriebskraft sichern
will, wird dem Unterhalt der Riemen volle Aufmerksam-
seil schenken.

Literatur.
Neuzeitlicher Schulbau mit Richtlinien für Planung und

Ausführung städtischer Schulbauten, bearbeitet und
herausgegeben von der Vereinigung der techni-
scheu Oberbeamten deutscher Städte. Mit Er-
läuterungen von Stadtbaurat P.Wolf, Dres-
den. 32 Seiten mit 55 Abbildungen. Format 15x23
cm. Preis geheftet M. 4.— Verlag „Bauamt
und Gemeindebau" Curt R. Vincentz, Han-
n o v e r.

Im Bau von Schulhäusern geht man heute über die
Verhältnisse hinaus, die angesichts der drückenden Wirt-
schaftslage im Durchschnitt den kommunalen Bauten vor-
geschrieben sind. Wohl als einzigem Gebiet, doch mit
Recht; denn man erblickt in der Bildung von in jeder
Hinsicht die hygienischen und organisatorischen Anforde-
rungen erfüllenden Schulbauten das wichtigste Mittel zur
Bolkserziehung, ja man strebt dadurch in der sorgfältigen
Durchgestaltung eines solchen Baukomplexes an, einem
Stadtteil geradezu ein neues, eigenes Kulturzentrum zu
schaffen. Deshalb auch die neuerdings damit verbundenen
Anlagen von Festräumen. Vortragssälen, Sportplätzen. :c.
sowie die Angltederungen von Brausebädern, Kinder-
Speiseräumen, Arbeitsschulgärten und Kinder Lesesälen.

Die vorliegende, ausgezeichnete, kleine Schrift, der
Extrakt der Arbeit berufenster Architekten, faßt die neue-
ften Erfahrungen im Schulhausbau zusammen und gibt
damit Richtlinien, die sowohl in Bezug auf künftige Pro-
grammstellungen als auch auf technische Ausbildungen
sich als äußerst wertvoll erweisen werden. Sie ist das
Produkt der letztjährigen Hauptversammlung, der im Titel
Wannten Vereinigung, die sich damals dieses Thema ge-
stellt hatte.

Es sollte bei verminderter finanzieller Leistungsfähig-
keit der Städte streng abgewogen werden, wo die Mög-
Weiten liegen, den Erfordernissen des neuzeitlichen
Tchulbaues nachzukommen. Schulgebäude müssen in die
Wohnviertel zu liegen kommen. Sie sollen durch Grün-
anlagen zugänglich sein. Als Gesamtfläche für eine Schule
mit 24 Klaffen und allen zugehörigen Plätzen verlangt
man ca. 20.000 m'. Der Freiluftunterricht, die Anlage
von Unterrichtslauben und Unterrichtsgärten sind nach
Möglichkett auszubauen. Gewisse Räume lassen sich mit
Vorteil zu verschiedenen Arbeitszwecken kombinieren, z. B.
kann ein Nadelarbeitszimmer als Stngsaal dienen, ein
Zeichensgal als Schulktno oder Aula, eine Turnhalle als
wstfaal. Statt der herkömmlichen Schulbänke wird das
neue System des losen Gestühls immer mehr empfohlen.
Pro Schäler sind mindestens 1 w" Klaffengrundfläche
oder 5 Klaffenraum zu rechnen, im Schulhof min-
destenz 3—4 Als minimale Fensterfläche wird ein

fünftel der Grundfläche betrachtet. Fensterbrüstungen
men im Minimum 80 em betragen. Eine Selbftver-
Handlichkeit, daß helle, nicht grelle oder blendende Farben
's Räume angenehm zu gestalten haben. Für natur-
«chaftliche Fächer bedarf man 3-3'/- Klaffengrößen.

us hygienischen und Sicherheitsgründen werden neuer-
°mgs leicht entlüftbare Garderobeschränke in den Korridoren
Wrderl. Dies find nur einige Einzelheiten der interes-

santen Richtlinien, welche die Broschüre behandelt. Sie
befaßt sich z B. auch mit der noch umstrittenen Frage
der Schulzimmerlüstung und mit der Anwendung ein-
zelner genormter Bauteile und Typen. Daß in Text und
Abbildungen auf die neuesten und vorbildlichen Schulen
in Leipzig. Magdeburg, Berlin, Dresden und Hamburg,
vorab aber in Frankfurt a. M. und Celle Bezug ge-
nommen ist, bedarf wohl kaum der Erwähnung. (Rü.)

Peter Behrens und seine Wiener akademische
Meisterschule. Herausgegeben von Karl Maria
Grimme. Mit ewem Beitrag von Prof. Dr. Peter
Behrens. 48 Seiten mit 124 Abbildungen. Format
23 x 30 em. Preis broschiert M. 4.20. Verlag:
Adolf Luser, Wien.
Die Einleitung von Grimme entwickelt Peter Behrens

Schaffen aus dem Maler und Kunftgewerbler heraus,
der dann vom Innenarchitekt zum Erbauer der größten
und vorbildlichsten Industriebauten und Werken stark
repräsentativer Art heranwuchs. Er zeichnet ihn als Be-
seeler der rein zweckmäßigen technischen Bauten, der die
trockene Sachlichkeit zur größtmöglichen architektonischen
Wirkung steigerte, als den Architekten, dessen Streben
dahin zielte, alle Werke der Technik, seien es nun ganze
Fabriken oder nur einzelne Maschinenteile, zu kultureller
Bedeutung zu erheben, schließlich als den Lehrer, der die

Schüler mit Aufgaben interessiert, die irgendwie in die

Zukunft weisen und die heute noch nicht fest auf dem
Boden der Wirklichkeit stehen.

Behrens schreibt sodann selbst ein Kapitel über
die Erziehung des baukünstlerischen Nachwuchses. Ihm
ist es hauptsächlich daran gelegen, jene jungen Là
weiterzubilden, welche den Aufgaben unserer Zeit mit
ihrem schöpferischen Geist gegenüberstehen. Den Not-
wendigkeiten unseres Lebens nachzugehen, der Einfachheit
und der Sachlichkett den Weg zu ebnen und die Form-
gebung aus den Jngenieurwerken abzuleiten, bedeuten

ihm die Grundbedingungen für die heutige Entwurfs-
arbeit der Architekten. Malerei und Plastik verschmäht er
dabei als gestaltende Elemente nicht, im Gegenteil, er
sucht die verwandten Künste zusammenklingen zu lassen.

Das Abbilduugsmaterial bringt eine kurze Auswahl
von Arbeiten Behrens, welche die verschiedenen Entwick-

lungsstadien dieses Hamburger Architekten trefflich schil-

der«. Der größere Teil widmet sich über den ausge-

führten Werken und den Entwürfen seiner zahlreichen

Schüler an der Wiener Akademie. Die Projekte grenzen
vielfach ans Fantastische, sind uns aber gerade deshalb

interessant. Die ausgeführten Bauten zeigen in der Haupt-
sache wienerischen Einschlag, sie bleiben oft im Kunst,

gewerbe stecken und kehren die Modernität bewußt her-

aus. Dadurch entstehen Momente, die im Prinzip ju-
gendstilhaft sind. Wir vermissen darin vielfach den sach-

lichen Zwang, den wir heute lieben und der bei Behrens

selbst doch in starkem Maße vorhanden ist. Grundrisse

und Schnitte kommen in diesem Bilderheft nur vereinzelt

vor. meist werden nur Perspektiven und Modellphotos

gegeben. Die Schrift zielt damit und mil dem durch-

gehenden deutschen und englischen Text offenbar stark

aus Schülerwerbung im Ausland. (Rü.)

Wald und Holz. Ein Nachschlagebuch für die Praxis
der Forstwirte, Holzhändler und Holzindustrtellen.

Herausgegeben von Dr. In^ e. d Wappes, erster

Vorsitzender des Deutschen Forstoereins. 4. Lieferung.

Preis 3.30 RM. zuzüglich Porto. Verlag von I.
Neumann, Neudamm (Deutschland).

Das Gesamtwerk umfaßt etwa 80 Druckbogen (1280

Seiten), die in 16 monatlich erscheinenden Lieferungen

zu je 5 Druckbogen erscheinen.
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